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Zur 
gegenwärtigen Lage der Bierbrauerei 


in der Provinz Weſtpreußen. 
en verboten.) 


Die im Reichstage gegenwärtig zur Discuſſion 
ſtehende Vorlage der Reichsregierung, betreffend 
die Erhöhung der Brauſteuer hat das Intereſſe 
für unſere braugewerblichen Derhältniſſe wohl 
mehr als es je vor dem geſchehen iſt, bei weiten 
Kreiſen der Bevölkerung wachgerufen. Die nach- 
folgenden Mittheilungen, welche ſich mit den be- 
züglichen Verhältniſſen in der Provinz Weſtpreußen 
im beſonderen beſchäftigen, dürfen mithin actuelles 
Intereſſe beanſpruchen. 

Borweg fei im allgemeinen bemerkt, daß die 
gegenwärtige Lage, insbeſondere der norddeutſchen 
Bierbrauerei — auch abgeſehen von der viel um- 
ſtrittenen Frage der Erhöhung der Brauſteuer — 
zweifellos eine kritiſche zu nennen iſt. Bei einer 
Betrachtung der bezüglichen ſtatiſtiſchen Ergebniffe') 
findet man nämlich, daß im Umfange des 
früheren Braufteuergebietes”) — der durchſchnitt 
der abſoluten Productionszunahme in der zwanzig- 
jährigen Periode 1872 — 1891/92 rund 663 400 
Kectoliter, und in der zehnjährigen Periode 1880/81 
bis 1889/90 ſogar rund 1087 300 Sectoliter pro 
Jahr betragen hat, daß jedoch die Productions- 
zunahme der letzten zwei Etatsjahre 1890/91 und 
1891/92 mit 139 960 Hectoliter bezw. 249 131 Hecto- 
liter ganz bedeutend hinter den beiden vorer- 
wähnten Jahresdurchſchnitten zurückbleibt.) Es 
iſt hiernach die Annahme wohl gerechtfertigt, daß 
die norddeutſche Bierbrauerei mit dem Etatsjahre 
1889/90 — wenigſtens vorläufig, bezw. für eine 
Reihe von Jahren — ſo weit es ſich um die je⸗ 
weilige Mehrproduction in den einzelnen Betriebs- 
jahren handelt, ihren Productionshöhepunkt er- 
reicht haben dürfte und daß die Bierbrauer 
Deutſchlands ſich nicht länger der Selbſterkenntniß 
verſchließen dürfen, daß jie bereits in einer Ueber 
production in allen Theilen Deutſchlands ſtehen. ) 

Die Provinz Weſtpreußen gehört zu denjenigen 
acht Berwaltungsbezirken des Braufteuergebietes, 
in denen im Etatsjahr 1891/92 die Bier production 
einen verhältnißmäßig bedeutenden Rückgang er- 
fahren hat. Die Provinz weiſt nämlich eine Ge- 
ſammtproduction von 588503 Hectoliter auf, 

238 Hectoliter im Vorjahre, alſo um 


1) Bergleiche meinen Aufſatz: „die Bier- 

Induſtrie im deutſchen Reiche und ihre gegenwärtige 
Lage“ in Nr. 2 ff. Jahrg. 1893 der „Zeitſchrift für 
das geſammte Brauweſen“ (München, R. Oldenbourg). 

2) Das Brauſteuergebiet hat bekanntlich durch den 
am 15. Oktober 1 erfolgten Zollanſchluß von Ham- 
burg, Bremen etc. eine Erweiterung erfahren, welche 
Thatſache bei den entſprechenden Productionsziffern 
der Campagnen 1890/91 und 1891/92 berüchkſichtigt 
werden muß. } ' 

3) Für die vier Etatsjahre 1886/87—1889/90 fteigt 
der Jahresdurchſchnitt der abſoluten Productions- 
zunahme ſogar auf rund 1 641 800 Hectoliter. 

4) Daß in dem induſtriellen Königreich Sachſen, 
einem Lande, welches man mit Rüchſicht auf den 
dortigen Bier verbrauch als das „norddeutſche Baiern“ 
bezeichnen kann, die Bierproduction in den dem Etats⸗ 
jahre 1889/90 folgenden zwei Jahren um ¿ufammen 
378 758 Hectoliter, alſo um eine verhältnißmäßig er⸗ 
hebliche Menge zurückgegangen iſt, darf als eine 


weitere Beſtätigung für unſere Auffaſſung betrachtet 
werden, denn 
Barometer! 


Sachſen iſt inſofern ein ganz zuverläſſiger 


Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 
Da v. Rabenegg noch immer hartnäckig ſchwieg, 
fing der Lieutenant v. Ceuburg-Jettlingen zu 
eden an, ſobald er ſich mit jenem allein fand. 

„Sie haben geſtern Unglück gehabt. Es hat 
mich in Ihre Seele hinein gekränkt. Aber Unglück 
kommt ſelten allein.“ 

Rabenegg blieb ſtehen und ſah ihn zorn- 
flammend an. 

Eginhart fuhr fort: „Ich will es nicht gleich 
ein Unglück nennen, was ich Ihnen zu melden 
habe, aber eine Unannehmlichkeit, die nur durch 
vereinte Klugheit und Ruhe ausgeglichen und ab- 
gelenkt werden kann. Um dies zu ermöglichen, 
wende ich mich vertrauensvoll an Sie. Darf ich 
offen ſprechen?“ 

„Ich bitte darum.“ Das war Rabeneggs erſtes 
Wort in dieſer Unterhaltung. 

„Mein Bater ...“ wollte der Lieutenant fort- 
fahren. 

Da unterbrach ihn der andere, den bei Gr- 
wähnen jenes Alten der Ingrimm übermannte. 
Knirſchend ham's durch ſeine Zähne: „Ihr Vater 
hat ſich geſtern in meinem Stück in einer Weiſe 
benommen, die ich Ihnen gegenüber nicht mit 
Worten darahterifiren will. Des lieben Friedens 
halber muß ich aber auch Ihnen rathen, Ihren 
Herrn Papa nicht in unſere Unterhaltung einzu- 
beziehen.“ 

„Das iſt leider nicht möglich.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich gewiſſermaßen in ſeinem Auftrage 
mit Ihnen ſpreche.“ 

„So? Ich wüßte nicht, was mir der Herr noch 
zu ſagen hätte.“ 

„Ich eigentlich auch nicht. Doch iſt dem ſo und 
wenn ich jet mweiterrede, ſo bitte ich, laſſen Sie 
alle ärgerliche Doreingenommenheit fahren. Was 
immer ich Ihnen melden muß, ich ſpreche zu 
Ihnen als Ihr Freund und Verehrer, als 
Runhilds Bruder, der feiner armen Schweſter 
Kummer und Sorge erſparen möchte. Ich denke 
der Name, den ich nannte, wird Sie, wird uns 
beide verſöhnlich ſtimmen.“ 


58) 


er: \ 


und Hopfen 


untergährigen Biere, da 137 572 Sectoliter ober- 3 
gahriges (im Borjahre 161 694 Sectoliter) Bier, 


liter untergähriges (im Borjahre 464 544 Sectoliter) 
Bier, alſo 13613 Hectoliter weniger, hergeſtellt 
wurden. 

Dieſer Rückgang hängt zum Theil mit den dem 
Biergenuß im allgemeinen ungünſtigen Derhält 
niſſen (der Sommer des Jahres 1891 zeichnete 
ſich mehr vielleicht noch als der vorhergegangene 
durch naßkalte Witterung aus, und die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe waren im letzten Ctatsjahre nicht 
beſſer als im vorigen, während die Preiſe de 
wichtigſten Lebensmittel auf einen höheren Stand 
geſtiegen waren), in der Hauptſache aber dam 
zuſammen, daß die Bier trinkende Bevölkerung 
mehr und mehr den untergährigen Bieren vo 
den oberjährigen den Vorzug giebt (auch in der 
Provinz Weſtpreußen vermindert ſich die Her⸗ 
ſtellung obergähriger Biere ſeit geraumer Ze 4 
alljährlich). Hierzu kommt, daß die untergährige y 
Biere durch die größeren Brauereien, in denen 
fie vorzugsweiſe hergeſtellt werden, in ftets 
wachſenden Mengen bis in die entlegenſten länd 
lichen Bezirke abgeſetzt, das Flaſchenbier-Geſchäf 
fortwährend erweitert, und dadurch der Bezug 
und der Ausſchank dieſer Biere immer leichter 
gemacht wird. 

Im Etatsjahr 1891/92 war der Beſtand der i 
der Provinz überhaupt vorhandenen Brauereie 
102, wovon 83 ſtädtiſche und 19 ländliche. D 


gabrige und 63 untergährige Bierbrauereien. 
Haushalte, in denen fogenannter „ſteuerfrei 
Kaustrunk“ bereitet wird, wurden in Weſtpreußer 
nicht ermittelt.?) Dieſe Art Brauſtätten findet fi 
hauptjädlid in den Verwaltungsbezirken Mechle 
burg und Thüringen, ſowie in einigen nördliche 
Provinzen des preußiſchen Staates (Oſtpreußen 
zählte deren 1989, Pommern 2260). Bemerkens- 
werth iſt, 1600 auf Mecklenburg allein mehr als 
2 Fünftel (16 016 von überhaupt 39 676 im Jahre 
1891/92) diefer Brauftätten entfallen, deren Do 
handenſein zweifellos einem örtlichen Bedürfn 
der betreffenden Candestheile 2 dürfte, 
da ihre Zahl ſeit dem Etatsjahr 1886/87 nahezu 
unverändert geblieben iſt. Et EA ood 
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* 


Deutſchland. ‘ 

A. Berlin, 8. März. Wir haben ſchon wieder 
holt darauf hingewieſen, daß die Art und Weiſe, 
wie von manchen der Regierung naheſtehenden 
Areifen für die Militärvorlage agitirt wird, nicht 
dazu angethan iſt, derſelben neue Anhänger zu 
verſchaffen. Einen ſolchen Fall haben wir AR s 
wieder zu regiſtriren. Wie wir einem Privat- 
briefe aus Neuſalz in Schleſien, der an einen 
freiſinnigen Reichstagsabgeordneten gerichtet iſt, 
entnehmen, ließ der dortige Poftdirector am 
vergangenen Sonntag Nachmittag (ö) durch 
feine Unterbeamten die bekannte bei Mittler er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „Aufklärung über die Mili⸗ 
tärvorlage“ verbreiten. Es würde ſich 
empfehlen, bei der dritten Leſung des Pojtetats 
Herrn v. Stephan darüber zu interpelliren, ob 


5) Steuerfrei iſt die Bierbereitung als Kaustrunk 
zum eigenen Bedarf in einem Haushalte von nicht mehr 
als 10 erwachſenen Perſonen. 


Rabenegg antwortete wieder nicht; aber er war 
bei Runhilds Namen etwas überraſcht zuſammen⸗ 
gezucht und ſah von dem anderen ſeitab, als 
blendete ihn der unverhüllte Sonnenſchein. 

„Mein Vater hat in Ihrem geſtrigen Stück — 
ich bin überzeugt, daß er ſich irrt, 
Herren ſeiner Art find ftarrfinnig und rechte 
haberiſch — er hat in Ihrem Stück etwas wie 
eine Indiscretion 
kramen in unſerer Familie erlauſchter Geſchichten. 

„Er bildet ſich ein, Runhild habe Ihnen aus 
ſeinem Leben etwas erzählt und Sie daraus ein 


Stück gemacht, das, wenn wir's ganz zu Ende 


gehört hätten, ihn vor feinen Bekannten com- 
promittirt hätte oder ſo was dergleichen.“ hi 

-Heilloſer Unſinn!“ war alles, was Nabenegg 
darauf verſetzte. 5 

„Richt wahr, dem ift nicht jo?” fragte Eginhart. 

„Runbild hat mir keinen Hauch aus dem Thun 
und Treiben Ihres alten Herrn erzählt und id 
habe nur meine eigenen Kirngeſpinſte zu Markte | 
getragen. Ich meine, dafür wär' ich bereits be⸗ 
ſtraft genug.“ . 

Sd) habe fofort meinem Papa gegenüber dieſe 
Ueberzeugung vertreten und ich bitte Sie nun, 
falls er in ſeiner unglaublichen Aufregung einen 
anderen Herren zu Ihnen ſchicken ſollte, denſelben 
einfach mit dem Hinweis abzufertigen, daß die 
Sache zwiſchen uns beiden bereits beſprochen, 
aufgeklärt und abgemacht fei. Verſprechen Sie 
mir's.“ 

Eginhart hielt die Hand hin, und wie der 
andere noch zögerte, die ſeine hineinzulegen, fügte 
er hinzu: „Ich möchte meine Schweſter, die unter 
dieſen Irrthümern mehr leidet als Sie und ich, 
noch heute darüber beruhigen.“ 

„Meinetwegen!“ antwortete nun Rabenegg und 
gab feine Hand. 

Darauf der andere zufrieden lächelnd fortfuhr: 
„Mein Alter hatte nämlich ganz rabiate Abſichten 
auf Sie; er wollte Ihnen allen Ernſtes an den 
Kragen, und hätt' er ſich nicht in der erſten Muth 
an mich gewandt, fo wäre womöglich heute früh 
ſchon geknallt worden.“ 

„Bon ihrem Bater... mit mir... und 
wegen des Reihers?“ rief Dietrich und ſchüttelte 
ſich vor Lachen, während er mit der flachen Hand 


erstag, 


alſo 24 122 Sectoliter weniger, und 450 931 Hecto- Pt 


Zahl der Betriebe betrug 98, darunter 35 ober- 


47 nahe 
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Billigung findet. daß der Herr Staatsſecretär 


jollte, wollen wir bis auf weiteres nicht an- 
hmen. 

Berlin, 8. März. 

Raifers mit ſeinem Hofhalt nach dem Neuen 

Palais bei Potsdam dürfte in dieſem Jahre 


D. Lynker, welcher immer wenige Tage vor der 
Ueberſiedelung zur Beauffihtigung der Ein- 
richtungen des Hofhalts anzukommen pflegt, be- 
eht bereits Ende dieſes Monats ſeine Wohnung 
n der Villa Liegnitz zu Gansfouci. 
Idas Herrenhaus] will vom 17. bis zum 
3. März, alſo im Zeitraum einer Woche, ein- 
ießlich der Etats alles erledigen, was ihm vor- 
liegt. Für die Etatsberathung ſind drei Tage in 
Ausfiht genommen. die übrige Zeit wird zu- 
meiſt durch Vorſtöße der Agrarier ausgefüllt 
erden, deren Hauptführer, Graf Mirbach, Mit- 
lied des Herrenhauſes if. Am 15. d. Mts. 
eten die Commiſſionen dieſes Hauſes zur Be- 
athung zuſammen. 
[Die Erkrankung des Fürſten Bismard] 
einer Benenentzündung war ziemlich belang- 
05. Der Zürft hatte früher ähnliche Beſchwerden 


ehaupten ſogar, daß ihr Candidat des „linken 
ügels“ die doppelte Stimmenzahl der übrigen 
andidaten auf ſich vereinigen werde. Die Cen- 
umsfraction hat ſich noch nicht darüber ſchlüſſig 
emacht, ob jie officiell in die Wahlcampagne ein- 
eifen ſoll. Da die Möglichkeit einer Niederlage 
Wahrjceinlichkeit für ſich hat, mehren fid 

imen, welche verlangen, daß man den 

Me der a 


den Beſchlüſſen in der zweiten Berathung des 
Abgeordnetenhauſes ijt der Gtaatshaushaltsetat 
für das Jahr vom 1. April 1893/94 in Einnahme 
und Ausgabe auf 1893254760 Mk. feſtgeſetzt. 
Davon entfallen 1844103255 Mk. auf die fort- 
dauernden und 49151505 Mk. auf die ein- 
maligen und außerordentlichen Ausgaben Zur 
Ergänzung der Einnahmen iſt eine Anleihe in 
Hohe von 57 800 000 Mn. nöthig. 

' [Heber das Ergebniß der Stichwahl in 
Liegnitz] ſchreibt die „Bresl. 31g.“: „Stadtrath 
Jungfer hat bei der Stichwahl rund 4400 Stimmen 
mehr erhalten als Rechtsanwalt Hertwig, während 
er im erſten Wahlgange nur rund 3700 Stimmen 
mehr erhielt als die Antiſemiten und Confer- 
vativen zuſammen. Stadtrath Jungfer hat einen 
Zuwachs von (vorläufig) beinahe 2800 Stimmen 
(12 931 gegen 10 667) erhalten; es iſt anzunehmen, 
daß die Freiſinnigen diesmal noch Reſerven, die 


beim erſten Wahlgange nicht geſtimmt hatten, 
1— . 


aufs Dickbein klaſchte, als genügte ſein Gelächter 
nicht allein, ſeiner Heiterkeit Luft zu machen. 
Dann, wie einer der des Unſinns genug und zu 


viel angehört hat, rief er kehrtwendend: „Guten 
Morgen, Herr Lieutenant!“ 
aber alte 


„Laufen Sie nicht ſo weg, Kamerad!“ rief ihm 


jener nach. „Ein Mann muß über gewiſſe Thor- 


heiten ſich mit Eleganz und Ruhe hinwegſetzen, 


gefunden, ein undelicates Aus-] thun Sie's nicht um Ihrer ſelbſt willen, fo über- 
winden Sie Ihre Derftimmung, oder wie Sie 


Ihren heutigen Seelenzuſtand nennen wollen, 
meiner Schweſter zu Liebe. Jawohl, mein Kerr, 
das arme Mädel ſitzt daheim und grämt ſich der 
dummen Geſchichte wegen zu ſchanden. Glauben 
Sie, wenn es nicht Runhilds wegen wäre, ich 
miſchte mich in die Sache und machte Ihnen hier 
unter freiem Himmel die Cur?“ 
„Lich will Sie nicht länger bei dieſer unlieb- 
ſamen Beſchäftigung aufhalten, Herr Lieutenant!“ 
„Aber ich Sie ... Ich will und muß es. Ich 
habe als Bruder und Menſch Sie zu fragen, wie 
Sie fic) den ferneren Verkehr mit Runbild vor- 
ſtellen, wie Sie ihn fortzuſetzen gedenken.“ 
„Fragen Sie darüber Ihren Herrn Vater!“ 
„Das wollen wir vorderhand lieber nicht thun. 
Ich ſtelle meine Fragen nicht in der Abſicht, um 
Ihnen den Verkehr unmöglich zu machen, ſondern 
um meine Schweſter im Unglück aufzurichten und um 
der Verzweifelnden Hoffnung zu bringen. Gelbft- 
verſtändlich muß es eine greifbare, eine inabſehbarer 
Zeit zu verwirklichende Hoffnung fein, wenn ich 
Ihnen und ihr noch weiteren Verkehr ermöglichen 
foll. Ich bin nicht engherzig, ich bin nicht von 
Borurtheilen, noch weniger von Abneigung gegen 
Sie befangen, ich wünſche meiner Schweſter das 
zu erhalten, was ſie nun einmal als ihr Glück 
begreiſt, aber es muß auch etwas wie Glück 
dabei herausſchauen. Wenn ich wider den 
Willen meines alten Herrn und hinter dem Rücken 
deſſelben meine Kand dazu biete, daß ſie beide 
fi ferner ſehen und ſprechen können, fo muß 
mir auch die heilige Ueberzeugung beigebracht 
werden, daß nicht nur Sie Runhild nicht zum 
Narren halten, ſondern daß Sie auch nicht Ihr 
eigener Narr ſind und ſich nicht leichtſinniger 
Weiſe in phantaſtiſchen Zukunftsträumenswiegen, 
die ſich in aller Welt nimmer realifiren laſſen. 


ine derartige Agitation der Poſtbeamten ſeine 


5 Reichspoſtamts dieſelbe veranlaßt haben 
Die Ueberſiedelung des 


gleich nach dem Ofterfefte erfolgen. Hofmarſchall 


dede den Strauß allein 
Gtaatshaushaltsetat.] Nach 


Morgen-Ausgabe. 


herangezogen haben; daneben dürfte wohl auch 
eine Anzahl focialdemokratifher Stimmen in 
dieſem Zuwachs inbegriffen fein. Rechtsanwalt 
Hertwig hat (vorläufig) im Verhältniß zum erſten 
Wahlgange — wenn man, wie es ſicherlich richtig 
iſt, für dieſen zu ſeiner Stimmenzahl die des 
conſervativen Sondercandidaten hinzurechnet — 
ein Mehr von rund 600 Stimmen (8538 gegen 
6586 + 1363 = 7949) zu verzeichnen; in dieſem 
Zuwachs mag auch, neben etwaigen antiſemitiſch⸗ 
confervativen Rejerven, eine Anzahl ſocialiſtiſcher 
Stimmen ſtechen; die Wähler des Grafen Roth- 
kirch haben unzweifelhaft bis auf eine ver- 
ſchwindende Minderheit, die ſich mit dem 
Rechtsanwult Palaske der Stimmen enthalten 
haben mag, für Herrn Hertwig votirt. das allge- 
meine Bild der Stichwahl iſt kein anderes, als 
das der erſten Wahl.“ Trotz dieſer Sachlage 
fabelt die „Staatsb.-31g.“ davon, die Antiſemiten 
hätten den 3reifinnigen 5000 Stimmen abge- 
nommen. „Das ijt, ſchreibt der Ahlmardt-Moni- 
teur, für den erſten Anſturm ein Refultat, das 
durchaus niht zu unterſchätzen iſt, ja, noch an 
Bedeutung gewinnt, wenn man erwägt, daß dieſer 
Anſturm gegen die feſteſte Hochburg des Freiſinns 
unternommen worden ift.... Die Breſche iff 
geſchlagen und die Kochburg des Freiſinns, die 
bislang für uneinnehmbar galt, wird fallen.“ 
Nun, wenn der Ausgang des Liegnitzer Wahl- 
kampfs eine „Niederlage“ für die freiſinnige 
Partei bedeutet, fo wünſchen wir den Freiſinnigen 
noch recht viele ſolcher „Niederlagen“. Nebenbei 
conftatirt die „Staatsb. Ztg.“, daß aus dem 
Wahlkampfe von Friedeberg-Arnswalde noch ein 
Fehlbetrag von 1000 Mk. ijt. Sollten die Herren 
v. Langen, v. Wackerbarth u. Gen. bereits am 
Ende ihrer Mittel angelangt ſein? 

* Aus Heſſen-Naſſau, 7. März. Einen inter- 
eſſanten Nachweis dafür, daß der Abgeordnete 
Rickert ſich bezüglich der in ſeiner Rede über die 
nicht dogmatiſche Bedeutung des Talmud ge- 
machten Aeufjerung vollſtändig in Einklang mit 
der Staatsbehörde befindet, bietet ein uns vor- 
liegender Beſcheid des Erſten Staatsanwaltes in 


Nebenbei bemerkt, hatte der betr. Pfarrer in 
einer Derſammlung an der Hand jener Citate 
gegen die jüdiſche Religion und ihre Bekenner 
gehetzt. 

Straßburg i. E., 7. März. Bei dem Gtatt- 
halter Fürſten Hohenlohe fand heute Abend zu 
Ehren des Landesausſchuſſes ein Jeſtmahl ftatt, 
an welchem die Spitzen der Behörden Theil 
nahmen. Während des Mahles hielt der Gtatt- 
halter eine Anſprache, in welcher er den Aus- 
ſchuß zu der raſchen Erledigung der Geſchäfte be- 
glückwünſchte; allerdings ſeien nur verháltnif- 
mäßig geringe Vorlagen auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung eingebracht worden; er bedauere 
das Scheitern der vorjährigen Vorlage betreffend 
die Organiſationsgeſetze, tröſte ſich jedoch mit dem 
CCC V — 


Das iſt kein Einmengen in Dinge, die mich nichts 
angehen. Das ift kein Aufdringen von Mit- 
wiſſenſchaft und Bevormundung. Das iſt einfach 
meine Pflicht; und wer die Verhältniſſe, alle Der- 
hältniſſe, unter denen wir leiden, leben und 
fterben, kennt, kann mich keiner Naſeweisheit, 
keiner Ueberhebung, keiner unbefugten Einmiſchung 
zeihen, ſondern er muß mir danken und meinen 
guten Willen, meine Freundſchaft erkennen. — 
So, mein Kerr, jetzt ſprach ich aus, was ich 
Ihnen ausſprechen mußte. Was haben Sie mir 
darauf zu ſagen? Was ſoll ich meiner Schweſter 
agen?“ 

. In Rabenegg war während dieſer Rede des 
wackeren Eginhart eine ſichtliche Veränderung 
vorgegangen. Die Liebloſigkeit der Menſchen ſchien 
auch ihn von aller Liebe loszuſprechen. Seit er 
geſtern das Benehmen Carl Antons, ſeit er heute 
ſeine Berunglimpfungen auf Koſten der famoſen 
Novellen erfahren hatte, glaubte er niemand mehr 
zu lieben, auch Runhild nicht. Er vermochte nicht, 
das Thun und Reden des Daters von ihr zu 
trennen. Er war in Ideen aufgewachſen, daß in 
echten Familien Einer für Alle handelte und Alle 
für Einen ſtünden. Was der Vater that, thaten 
die Kinder mit ihm; was Einer von Ihnen be- 
ging, nahmen auch die Anderen von der Gipp- 
ſchaft auf ihre Kappe. Nach Eginharts Worten 
ſollte er hier nun die Individualitäten aus ein- 
ander halten, jedem ſein Theil, dem einen den 
Kaß, dem andern die Liebe lohnend, und wenn 
er auch glaubte, er ſelbſt liebte Runhild nicht 
mehr, da ſtand einer vor ihm da und ſagte, daß 
er eine Pflicht habe gegen das Mädchen. 

Und wie er dies erkannte, merkte er auch, dah 
fein Herz noch lange nicht die Mördergrube war, 
die er ſeit ſechszehn Stunden daraus zu machen 
bemüht war. Ein Entſchluß drängte ſich gebieteriſch 
vor feine Seele. Das Schickſal hatte ihm einen 
Weiſer entgegengeſchicht. Er beſann ſich feiner 
Pflicht und meinte den Weg jetzt klar vor ſich zu 
ſehen, den einzigen, den er zunächſt gehen follte. 

„Sagen Sie Ihrer Schweſter, daß ich ſie bitte, 
mich heute Abend um halb ſechs Uhr zu empfangen”, 
ſprach er in anderem Ton, als er bisher mit 
Eginhart geredet. „Ich gehe, wie ich vor Ihnen 
ſtehe, ungeſäumt zu dem Manne hin, von dem 


Bedanken, daß der Sinn für die Gelbfivermal- 
tung auch in dieſem Lande mehr und mehr Boden 
gewinnen werde; man müſſe aber langſam vor- 
gehen, ſich vor der Hand mit der Reform der 
Gemeindegeſetzgebung begnügen und für die 
nächte Geffion die Gemeindeordnung ausarbeiten 
laſſen. Er habe großes Vertrauen auf den 
ruhigen und praktifhen Sinn des Landesaus- 
ſchuſſes, der ſtets bereit ſei, Hand in Sand mit 
der Regierung das Wohl des Landes zu fördern. 
Der Statthalter ſchloß mit einem Toaſt auf Elſaß⸗ 
Lothringen, den Landesausſchuß und deſſen 
würdigen Präſidenten. Präſident Dr. Schlum- 
berger ſprach ſeinen Dank aus und toaſtete auf 
das Wohl des Statthalters, wobei er dem 
Wunſche Ausdruck gab, daß Fürſt Hohenlohe 
noch lange an der Spitze der Regierung von 
Elſaß-Lothringen bleiben möge. 


England. 
* [Papfi und Komerule.] Eine Meldung aus 


Rom bezeichnet die vom Reuter'ſchen Bureau ver- 
breitete Nachricht, daß der Papſt gegenüber dem 
Primas von Irland, Cardinal Logue, ſeine Be- 
friedigung über die von Gladſtone eingebrachte 
Homerule-Bill ausgeſprochen habe, als unbe- 
gründet. Man hegte allerdings im Vatican 
immer Sympathien für die Komerule-Bewegung 
und heiße daher die Erfolge derſelben felbft- 
verſtändlich wilkommen, der Papft beſitze aber, 
wie man in vaticanif@en Kreiſen betont, zu viel 
Takt und politiſche Klugheit, um im jetzigen 
Augenblihe eine Aeuferung zu thun, welche 
gleichſam als vaticaniſche Approbation der Glad- 
ſtone'ſchen Vorlage ausgebeutet werden und auf 
dieſe Weiſe zur Derſtärkung der Gegnerſchaft 
gegen die Komerule-Bill in England beitragen 
könnte. Ebenſo wie in privaten Geſprächen, 
habe der Papſt auch in ſeiner Anſprache beim 
Empfange der iriſchen Pilger jede Anſpielung auf 
die mehrerwähnte Bill ſorgfältig vermieden. 
Italien. 

Rom, 7. März. Die „Italie“ ſagt bezüglich der 
angekündigten Reife des Kaiſers Wilhelm und 
Jer Kaiſerin Augufte Victoria nach Rom, die 
Reife fei ein neues Jeugnig für die Sympathie 
und die herzliche Zuneigung des Hauſes Hohen- 
vollern für das italieniſche Königspaar. Auf das 
offenkundigſte werde dadurch erwieſen, daß in 
den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien 
ſich nichts geändert habe. (W. T.) 

Bulgarien. 

Gofia, 7. März. die Wahlen zur großen 
Gobranje, welche über die Derfaſſungsänderung 
Beſchluß faſſen ſoll, ſind auf den 30. April n. St. 
feſtgeſetzt. (W. T.) 

a Rußland. 


Unterdrückung deutſcher Coloniſten in Ruf- 
land.] Der Adelsmarſchall der Provinz Katherinos- 
law, Herr A. Strukow, hat in der ihm unterſtehenden 
Adelsverſammlung den Auffehen erregenden Be- 
ſchluß durchgeſetzt, daß die Regierung zu erſuchen 
fet, das Recht der deutſchen Eoloniften in Bezug 
auf die Erwerbung von Grund und Boden in 
der Proving Katherinoslaw künftighin zu be- 
ſchränken. Es ſollen jene Deutſchen, welche bereits 
in dieſer Proving anſäſſig find, nicht mehr als 
zehn Morgen Landes per Mann beſitzen dürfen, 


au dem Fe im Dienft; 7 Schiffe zu anderen Zwecken („rie 


zu Teheran werden bereits alle Borbereitun 

zur Abreiſe getroffen. Der Beherrſcher aller Per et 

foll über den Kaukaſus nach Rußland reifen, | pi 

. = Dark 1 be beſichtigen y, hre 1873 als nothwendig anerkannt. 

und dann über Warſchau ſich nach dem Auch der Reichskanzler Caprivi tritt für den An- 

. buena ie trag Kahn ein. Er fei kein Marineenthuſiaſt, aber 
9 9 9 = wenn mit den Erſatzbauten zu ſparſam vorgegangen 


machen. Nur ein Adjutant und vier Köflinge 4 , - 
follen fic) in feinem Gefolge befinden. Ne werde, dann ſei es fraglich, ob die Flotte für den 


marſchall des Schah, der Franzofe d'Ariene, wird | Küſtenſchuß genüge. Im Intereſſe des Handels und 
ſeinen Gebieter begleiten. der Verſorgung im Kriegsfalle müßten wir eine 
A Blockade verhindern können, und dazu brauchten wir 
Coloniales. Panzerfahrzeuge und vor allen Dingen Kreuzer und 

* [Anfiedelung am Nilimandfcharo.] Nach | Torpedoboote. 
Privatmeldungen der „Köln. 3tg. aus Deutſch-] Die Antrag Hahn wurde hierauf gegen die 


Oſtafrika plant man dort die Gründung d men der Conjervativen, einiger Polen und 
erften deutſchen Anſiedelung im Hochlande des Kili niger Nationalliberalen abgelehnt. Auch wurde 


hren würde. Vier Erſahpſchiffe ſeien unerläßlich, 
enn wir im Beſitze von 14 vollwerthigen Schiffen 
den wollten. Dieſes habe der Reichstag ſchon im 


Von der Marine. 
J Kiel, 7. März. Das Uebungsgeſchwader, befte 
aus dem Flaggſchiff „König Wilhelm“, dem P 
„Deutſchland“ und dem Panzerfahrzeug „Beowul 


Marine in Kiel, Wilhelmshaven und Danzig f 
dem Jahre 1892 gerade 90 Schiffe (einſchließlich 


860 Tage im Dienft; 4 Kreuzer („ Seeadler“, „Condor“, 
„Falke“, „Habicht““), welche 271 Tage im Dienft 

6 Aviſos (Pfeil“, „Blitz“, „Wacht“, „Jagd“, 
„Meteor“, ,,3ieten’’), welche 1038 Tage im Dienft; | 
6 Schulſchiffe und -Fahrzeuge („Stoſch“, „Moltke“, 
2 Gneiſenau“, „Blücher“, „Nixe“, „Grille“), welche 133 


mandſcharo. Ein unternehmungsluſtiger Deutfher | * SS 
5 Hans Liebl, Inhaber — ehe die Bewilligung eines Trockendocks für Kiel trotz 
in Zanzibar, will fie auf eigene Rechnung mit | d Befürwortung durch den Diceadmiral 
ane mp 3 ze de „ Hollmann geſtrichen. 
nde im ober d. J. mit einer edition von! 
tüchtigen Landwirthen und ö nebf ER pe der Tagesordnung wurde ohne er- 
Trägern und Tragthieren von Janzibar auf bliche Discuſſion erledigt. 
brechen. Er hofft — die Unterſtützung des Aus Morgen folgt die Berathung des Militäretats. 
wärtigen Amtes und des deutſchen Antifklaverei- | * 
Comités, vor allem auch auf die Theilnahme vo a Abgeordnetenhaus. 
Candwirthen und Handwerkern, die über ge Berlin, 8. März. Im Abgeordnetenhauſe be- 
nügende Geldmittel zur Beſchafſung der erfter un heute die dritte Leſung des Etats. 
eigenen nothmendigen Einrichtung in der Colonie | der Generaldebatte kommt der Abg. v. Minni- 
ſowie für die Expedition verfügen. Er ift berei weet ren 
alle Auskünfte zu ertheilen, um die entfprechende | Lerode (conf.) auf die antifemitifhe und agrariſche 
Anahi von Theilnehmern möglichſt bald zu-] Bewegung zu ſprechen. In beiden Richtungen 
ſammenzufinden. nſchten die Conſervativen nur das Vernünftige, dazu 
Auch dieſes Unternehmen iſt nur mit groß öre aber der ruſſiſche Handelsvertrag nicht. Mit 
Vorſicht zu betrachten. Gewiß find in dem Koch- dieſem Geſpenſt die Landwirthſchaſt immer weiter zu 
lande des Kilimandſcharo auch für Deutſche An= | petäftigen, fei eine Zaktik, die zu ſehr bedenklichen 
e „ Probst ſequenzen führen könnte, man möge an leitender 
erſt möglich nach Kerſtellung geeigneter Comm lle des Reiches aus der seofartigens Demonftration 
nicationen mit der Küſte, an denen es bis auf der Landwirthe auf dem „Tivoli“ lernen. 
den hoftípieligen Karawanenverkehr bisher ne Abg. Richert führt aus, daß durch die Rede des 
völlig fehlt. onſervativen Führers ſich eine gewiſſe Refignation 
durch gezogen habe, was natürlich ſei, nachdem die 
ren bei dem Anſturm gegen den ruſſiſchen Handels- 
ag und die Gewerbegerichte fo jämmerlich unter- 
ſeien, auch bezüglich des Antiſemitismus habe 
t v. Minnigerode eine gewiſſe Refignation ver- 
en. Die Conſervativen liefen dem Antiſemitismus 
„ wie das die Reichstagserſatzwahlen in Arnsmalde- 
riedeberg und bei Liegnitz bewieſen. Die Unzufrieden- 
it zumal in der Landwirthſchaft rühre von der focial- 
olitiſchen Geſetzgebung her, an der gerade die Con- 
rvativen mit Schuld ſeien. Die Urſache des Uebels 
e an dem im Jahre 1879 geſchloſſenen Bündniß 
chen der Großinduſtrie und dem Agrarierthum, 
bei dem die Oſtprovinzen die „Geleimten“ gewefen feien. 
er Handelsvertrag mit Rußland wäre ein Ereigniß von 
europäiſcher Bedeutung, aber die Agrarier hätten ſich 
m vorigen Jahre über die Differentialzölle gegen Ruf- 
beklagt, während ſie heute wieder gegen den 
andelsvertrag ſeien. Bei dieſer agrariſchen Politik 
ide die Idee des Staatsganzen Schiffbruch. Dann 
r ein abſoluter König, der die Begehrlichkeit der 
grarier zurüchweiſt! Den Confervativen gehöre die 


„A Ibatrı 0 


Punkte zu bezeichnen, an welchen fie etwaige Ab- 
ſtriche für möglich hielte. 

Der Reichskanzler Caprivi erklärte (nach der „Norb⸗ 
deutſchen Allgem. Ztg.“): Es ſei allgemein anerkannt, 
daß die Vorlage ein durchdachtes Ganzes bilde, die 
Bertreter der verbündeten Regierungen hätten ſchon 
formal gar keine Berechtigungen, davon etwas aufzu- 
geben. Sie glaubten, auf das bereitwilligſte jede mög- 
liche Auskunft gegeben und die Mitglieder der Com- 
miſſion zu einem eigenen Urtheil darüber befähigt zu 
haben, ob und was ihnen etwa mehr oder weniger 
richtig erſcheine. Er habe den Antrag des Grafen 
v. Balleſtrem, der auf eine eben ſolche Information 
abzielte, und dem die bisherigen Verhandlungen der 
Commiſſion zu Grunde gelegt worden feien, für 
ſehr zweckmäßig gehalten. Bisher hätten nur wei 
beſtimmte Anſichten ihren Ausdruck erhalten, was 
dazwiſchen liege, fei nicht zu einer präciſeren Formu- 
lirung gediehen. Die eine klar ausgeſprochene Anſicht 
ſei wie die in der Reichsvorlage niedergelegte. Die 
iweite Anſicht, für die die Herren Abgg. Richter und 
Lieber einträten, gehe dahin, daß die gegenwärtige 
Friedenspräſenzſtärke nicht überſchritten werden ſoll. 
Dieſen letzteren Standpunkt habe er ſchon öfter als 
einen für die verbündeten Regierungen unannehmbaren 
bezeichnet. Das ſei ein Standpunkt, welcher dem der 
verbündeten Regierungen ſchroff gegenüber ſtehe; dieſe 
könnten nicht darauf eingehen, daß die Sicherung der 
Zukunft Deutſchlands an die Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werde. Sie glaubten ſich zu dem 
Munſche berechtigt, daß ihre Vorlage im einzelnen 
durchberathen werde. 

Abg. Bebel (Soc.) meint, die Kerren, welche die 
Debatten in die Lange gezogen hätten, gingen herum 
wie kranke Hühner mit compromiffüchtigem Herzen. 

Abg. Richter ſagt, Graf Caprivi handele wie einft- 
mals Fabius Cunctator; die freiſinnige Partei werde 
er indeß nicht aus der bisherigen Poſition hinaus- 
manövriren, höchſtens einzelne Mitglieder. 

Morgen folgt die Fortfegung der Berathung, 


Berlin, 8 März. Die „Norddeutſche Allgem. 
Ztg.“ erklärt die Anſicht, daß die Entſcheidung 
über die Militärvorlage über die bairiſchen und 
preußiſchen Landtagswahlen hinaus vertagt wer- 
den würde, für unbegründet. 

— In dem Befinden des an acutem Lungen- 
katarrh erkrankten Jeldmarſchalls v. Blumenthal 
iſt eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. Der 
Geiſt iſt rege und die Kräfte ſind im Zunehmen 
begriffen. 

— Der Bundesrath verhandelt morgen über 
den Entwurf der Branntwein-Reinigungs- 
Ordnung. 

— Der Miniſterwechſel in Baden beftätigt ſich. 

Hamburg, 8. März. Nach eingezogenen Er- 
kundigungen an maßgebender Stelle kann die 
„Lamburgiſche Börſenhalle“ mittheilen, daß die 
Dieheinjuhr aus Dänemark in Kamburg nicht 
verboten ſei, aber eingeführtes Vieh nicht nach 
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in d An + pine . komm of ahrzeuge, 
gri inanderfebte, daß durch | Dien 1 
e ſtets anwachſende deutſche Coloniſation die 
Güter des ruſſiſchen Adels nach und nach in die 
Lände einer fremden Bevölkerung übergehen, 


“uno e Ride), meldje 58 Tage Dienft in RRA. 
kaiferlihen Marine thaten. Die ldnafie Indienfifte 
im Jahre 1892 aoe die Schiſſe -Deutfdla 
„Siegfried“, „Kaiſeradler“, welche das ganze Ja 
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welche ſich mit der ruſſiſchen Bevölkerung niemals aſſi⸗ 
miliren wird und welche, in Zolge igrer Abſtammung, 

Sitten und Religion, im Falle eines Krieges mit 

Deutſchland naturgemäß Alles aufbieten werde, 

um den Erfolg der deutſchen Truppen zu be- 

günſtigen. Nach dem großen Eindrucke, den dieſer 

Beſchluß der Adelsverſammlung von Ratherinos- 

law in Rußland gemacht hat, zu ſchließen, darf 
man annehmen, daß er von anderen ruſſiſchen 

Provinzen mit großer deutſcher Bevölkerung bald 

nachgeahmt werden wird. Die meiſten ruſſiſchen 

Journale machen dafür im Intereſſe der Sicher- 

heit des Landes in lebhafter Weiſe Propaganda. 
' Aſien. 

* [Der Schah von Perſien], Nafr-Eddin, foll 
demnächſt, wie die „Nowoje Wremja“ meldet, 
eine Reife nach Europa unternehmen. Am Hofe 
ich erwarten darf, daß er für meine 3uhunft mit 
beſtimmender Sicherheit ſorgen und mir die Mög- 
lichkeit bereiten werde, aller ungunſt zum Trotz 
eine Häuslichkeit zu gründen, Ihrer Schweſter 
und mir ein Neſt zu bauen. Man muß den Muth 
nicht verlieren. Verlieren Sie den Glauben an 
mich nicht. Begnügen Sie ſich mit dieſen wenigen 
Worten. Ich bitte darum. Und ſcheiden wir. Die 
Zeit drängt. Ich will die Stunde nicht verſäumen, 
da ich den Mann ſicher zu treffen weiß, der 
heute mein Schickſal iſt.“ 

Rabenegg hielt in der linken Gand feine 
at und reichte Eginhart die rechte zum 

pied. 
eii Minuten ſpäter ftand er vor Gerhard 
ünzel. 

Er wollte ſich in ſeinem neuen Entſchluß keine 
Befinnung gönnen, er wollte dem Zweifel, der 
ſich ihm aufdrängte, dem n e der ihn 


erſt ſeit wenig Augenblicken losgelaſſen, keine 
Zeit geben, ihn von neuem zu überfallen. 

Da ftand er vor dem Eigenthümer jeiner 
Zeitung. Er wußte nicht recht, wie er in dies 
Zimmer gekommen war, aber da war er, er 
mußte die Stunde faſſen, er mußte den Mann 
da faſſen, daß ihm beide nicht entfchlüpften, fie 
hätten ihn denn gefördert, gerettet und getragen. 

Es war ihm einen Pulsſchlag lang zu Muthe, 
als wär er hier eingebrochen in dieſes teppich⸗ 
belegte Keim, das ſo viel Ernſt zur Schau trug 
und ſo viel Behaglichkeit verbarg, eingebrochen, 
wie einer, der zum Aeuferften entſchloſſen, die 
eine Fauft ans Mordwerzkzeug, die andere an des 
Angeflehten Gurgel legt. Etwas wie das letzte 
Schamgefühl vor dem Verbrechen, ſtieg in ihm auf 
und betupfte feine Wangen mit einer fieberhaften 
abgezirkelten Röthe. Er fühlte ganz genau, daß 
er etwas zu thun im Begriff ſtand, was er zu 
anderen Zeiten ſtreng verurtheilt hätte. Aber er 
ſah keinen anderen Weg aus dem unhaltbaren 
Heut ſich in eine lebenswürdige Zukunft hin- 
überzuretten als dieſes ſchmale, ſchlüpfrige und 
ſchmutzige Breit. Es giebt keinen anderen Weg. 
Betritt's und denk' an nichts anderes! Du mußt! 

Gortſetzung folgt.) 


— —— 


hindurch im Dienſt waren. 


Telegraphiſcher Speci 


ſter Thielen erwidert, in den öſtlichen Landes- 
en kämen nach wie vor die hölzernen, in den weit- 
dagegen eiſerne Schwellen zur Anwendung. 


aldienſt 


: : Weiter erklärt der Minifter das Project, die 
der Danziger Zeitung. ¿ y uriſchen Seen durch einen Kanal zu verbinden, 
Reichstag. ; bereits wiederholt erörtert. Es haben aber noch 


Berlin, 8. März. Der Reichstag erledigte heute 
die einmaligen Ausgaben des Marine Etat 
genau nach den Vorſchlägen der Commiſſion. 

Bon den durch die Commiffion geſtrichenen Schiffen 
beantragt der Abg. Kahn (conſ.), wenigſtens de 
Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ zu bewilligen, auch d 
Staaksſecretär Biceadmiral Hollmann bittet darum 
und hebt hervor, daß ohnehin die Bauthätigkeit auf 
den Werften eine einſchneidende Unterbrechung er 


viele dringende Aufgaben vorgelegen, daß in ab- 
ſehbarer Zeit nicht an ein Nähertreten zu denken ſei. 
Morgen folgt die Zortſetzung der Ctats- 
berathung. 


; Militärcommiſſion. 

Berlin, 8. März. In der Militärcommiſſion 
derten die Abag. Lieber (Centr.), Buhl (nat. 
und Hinge (freif.) die Regierung auf, die 


Paris, 8. März. In dem Panama - Be- 
ftehungsproseh ſagte Charles Leſſeps aus, 
als er 1885 bei der Regierung die Einbringung 
des Geſetzentwurſes über die Loos-Obligationen 
beantragt hatte, wäre Ser; zu ihm gekommen 
und hätte für die Unterſtützung des Antrages 
bei der Regierung von ihm Geld verlangt. Her; 
hätte ihn dann, um ihm feinen Einfluß zu be- 
weiſen, zu einem achttägigen Beſuch bei Greon 
mit ſich genommen. Er habe Geld an Ser; 
zahlen müſſen, um ſich den Commanditär des 
Blattes von Clemenceau nicht zum Zeinde zu 
machen. 


egoiſtiſch und genußſüchtig bin? Ich wünſche, habe 
geſagt, Gattin und Mutter zu werden. Das iſt, nach 
men, ein Zeichen intellectueller Niedrigkeit und Zräg- 
it, und mein Wunſch, zu heirathen, beweiſt, daß die 
ingelhafte Erziehung, die ich erhalten habe, mich zu 
er anderen Lebensbahn unfähig macht. Aber iſt es 
gut, daß einige Frauen noch dieſen Beruf haben? 
die Aufgabe einer Familienmutter in beſcheidenen 
rhältniſſen — die ich ganz gern übernehmen würde, 
5 fie auch darüber jagen mögen — nicht ſchwer 
ug? Sie rathen mir ju arbeiten, mit den Männern 
Aunft,, Wiſſenſchaft und Induſtrie zu wetteifern. Aber 
Herr Dumas, Sie ſelbſt haben mehr wie zwanzig- 
feftgeftelit, daß die von den Männern gemachten 
ehe die Frau in diefem Wettſtreit in eine abſolut 
ergeordnete Stellung verſetzen! Einige berühmte 
usnahmen fiegen ohne Zweifel über alle Kinderniſſe. 
sie ſagen mir, ich folle es ihnen nachmachen. „Malen 
e wie Roſa Bonheur, ſchreiben Sie wie Georges 
nd, jagen Sie mir. Mein Gott, Kerr Dumas, ich 
rde dieſen Rath mit dem größten Vergnügen be- 
4 folgen. Aber, obgleich in meinem Unterricht nichts 
i f vernachlajfigt worden iſt und ich fogar das höhere 

* [Rohmals A, Dumas und die heirathsfähige ae beſite, fo bin ich doch durchaus nicht ſicher⸗ 
Tochker.] In feiner neueſten Frage- und Antwort- daß ich es fo weit bringe wie die beiden von Ihnen 
nummer läßt der Pariſer „Jigaro“ die junge Dame zu | genannten Damen. Was wollen Sie, ich bin eben 
Worte kommen, der von A. Dumas in feiner Antwort | keine außerordentliche Frau! Ja, ich geftehe es, ich 
fo übel mitgefpielt worden ift. die junge Dame zieht | war zuweilen auf dem Ball, um dort einen Mann zu 
ſich nicht ſahlecht aus der Sache. Sie gefteht zunächft, en. Ich habe unrecht gethan, ſagen Sie, denn die 
daß fie ſehr ftolz darauf war, als der „Figaro“ ihre ſten Männer ſuchen ihre Frauen nicht auf den 
Anfrage veröffentlichte; fie habe auch verſchiedenen llen. Ich geſtehe zu, ganı im Einverſtändniß mit 
Freundinnen mitgetheilt, daß ſie die Verfaſſerin des nen, daß das nicht die beſte Gelegenheit ift, wo 
Briefes ſei. Als aber die Antwort von Dumas ham, | junge Damen ihre Vorzüge zeigen können. Zarte 
da habe fie ihre Eitelkeit verwünſcht. Kerr Dumas | Gefühle haben auch ihre Schüchternheit, und für einen, 
abe aber Unrecht, fie fo lächerlich zu machen. Wenn der fie auſzuſuchen weiß, wo fie ſich verſtechen, giebt 
te ihn mit ihren Klagen, wie er fage, abfolut nicht | es zehn, die nur das ſehen, anerkennen und be- 
intereffire, warum habe er dann eine fo lange Ant- | wundern, was ſich vor ihnen breit macht. Mit aller 
wort geſchrieben? „Wenn ich Sie gar nicht intereffirte, | Offenheit geſprochen: Glauben Sie, Herr Dumas, daf 
Herr Dumas, heißt es dann weiter, „fo brauchten | ein junges, hübſches, wohlgebautes, geiſtreiches und 
Sie vor allem nicht in meinem unglücklichen Briefe eine | mit kleinen im Salon glänzenden Talenten ausge- 
Kundgebung von Gefühlen zu ſehen, die ſo halle find, | ftattetes Mädchen nicht leichter einen Mann ſindet, als 
daß ich ganz beflürzt, nachdem ich Ihre Antwort ver- | die Tochter, die wie die Frau des Evangeliums zu 
ſchlungen, meinen Brief noch einmal las, da ich fürd- | Kaufe bleibt, Wolle fpinnt, und Papa und Mama 
tele, der „Zigaro““ habe ihn für die Deffentlichkeit | pflegt? Das zu verneinen, wäre nicht aufrichtig.“ 
nicht ſo wiedergegeben, wie ich ihn ſchrieb. Ich ſehe] In dieſer Weiſe geht es noch weiter. Man ſieht, 
in dem Briefe nur das einfache Bekenntniß meiner 


die junge Dame iſt nicht auf den Kopf ‚gefallen und 
Sorgen, über die ich tapfer zu lachen verſucht habe, weiß ihre Feder . Das Schönſte aber iſt: 
um zu verbergen, daß mir das Weinen näher lag. 


die Dame hat auf ihren Brieſwechſel viele ſum⸗ 
Nichts berechtigt Sie, dieſe Sorgen, die Sie fo graufam | pathiſche Zuſchriſten bekommen und darunter auch — 
verjpotten, als das Ergebniß von Ehrgeiz oder Inter- 


Heirathsanträge. Jetzt wäre alfo ihr Kummer 
eſſe zu betrachten. In der That, woraus ſchließen oben. Sie conſtatirt ſchließlich, daß viele Damen 
Sie denn, daß ich einen mehr oder minder 


c d Herren ihr Recht geben und finden, daß Kerr 
schadhaften Millionär zu bekommen fuche? Da | Dumas zu ſtreng geweſen ſei und wieder einmal „un 


Berlin, 7. März. [Für das Nationaldenk 
Kaiſer Wilhelms I.] wird bereits nach dem letzte 
Entwurfe von Prof. Reinhold Begas die Ausführun 


petit merveille . . d cate gemacht, auf deutſch 
etwa: „mit einem Meiſterſtreich — daneben gehauen“ 
habe. Das ſtimmt ungefähr: 


* [Mas koftete die Entdechung Amerikas 2] fragt 
Profeffor Sophus Ruge im „Globus“. Die Summe, 
um die es ſich bei der Ausrüſtung der erſten, aus 
drei kleinen Schiſſen beſtehenden Flotte des Columbus 
handelte, wird in den Urkunden immer gleichlautend 
auf 1 140 000 Maravedis beziffert. Wie viel aber dieſe 
Summe in unſerem Gelde beträgt, das iſt nicht ſo 
leicht zu berechnen, da die Anſichten über den Berth 
eines Maravedis jehr auseinandergehen. 

Der Maravedi (eine mauriſche Bezeichnung) war eine 
kleine Münze, in der am Ende des 15. und Anfang 
des 16. Jahrhunderts (als der Zeit, die hier in Frage 
kommt) alle Preisangaben gemacht wurden, auch wenn 
die Jahl in die Millionen ging. Nun iſt ja be- 
kannt, daß faſt alle unter einem beſtimmten Namen 
geprägten Münzen im Laufe der Jahrhunderte im 
Werthe immer ſchlechter geworden ſind. Die römiſchen 
Silberdenare wurden jenliefgtich ju gemeinen Aupfer- 
münzen, in Frankreich denier genannt, und ihr Ab- 
kürzungszeichen, im Engliſchen d, im Deutſchen 3, 
dient zur Bezeichnung der Pfennige. Aus dem urjprüng- 
lich, wie es auch der Name verlangt, wirklich goldenen 
Gulden iſt längſt ein Silberſtück geworden, das nirgend 
mehr den Werth von 2 Mk. hat. So iſt auch der 
Maravedi in ſeinem Werthe mehr und mehr geſunken 
und hatte ſchon vor hundert Jahren kaum noch die 
Bedeutung eines Pfennigs. Man darf alfo auch rück- 
wärts ſchließen, daß er vor vierhundert Jahren mehr 

t 


alt, 

Unter Bezugnahme auf einige Verfügungen Ferbdi- 
nands und Jfabellas gelangt Ruge zu dem Schluß, daß 
der Werth eines Maravedis 2,56 3 nach unferem 
heutigen Gelde betrug. Demnach beträgt die Geſammt⸗ 
ſumme von 1140000 Maravedis, die von der Königin 
beigefteuert werden mußte, genau 29 184 Mk. nach 
unſerem Gelde. Der höhere Geldwerth jener Zeit iſt 
hierbei natürlich nicht in Anſchlag gebracht, und ebenſo 
wenig iſt berückſichtigt, daß die Stadt Palos, wegen 
früherer Vergehen, aus ihren Mitteln zwei bemannte 
und ausgerüſtete Karawelen auf 12 Monate zu ſtellen 


atte. 

7 Dem Staate koſtete alfo die Entdechungsfahrt noch 
nicht 30 000 Mk. Davon bekamen der Admiral als 
Jahresgehalt 1280 Mk., die Capitäne Martin, an 
und Anton Perez jeder 768 Mk., die Piloten 512 bis 
614 Mk. und ein Chirurg gar nur 153 Mk. 60 Pf 
Die Matroſen erhielten für Lebensmittel u. . eee 

er 


Zee einen Dukaten zu 375 Maravedis od 


f. 


Danzig, 9. März. 


* [Auf der hiefigen kaiſerlichen Werft] iſt 
neuerdings der zweihundertſte Dampfkeffel, und 
zwar für das neue Panzerfahrzeug „Heimdall“ 
fertig geſtellt worden. der Keſſel iſt mit dem 
deutſchen Reichsadler geſchmückt und mit der 
Inſchrift: „Kaiſerliche Werft Danzig Nr. 200“ 
verſehen. 2 

* [Corvette „Earola“.] Der Termin für die 
Indienſtſtellung des Schiffes hat, da die Arbeiten 
binnenbords noch nicht vollendet ſind, abermals 
verſchoben werden müſſen und zwar bis zum 
22. März. Nach Ankunft der „Carola“ in Wil- 
helmshaven ſtellt das Artillerieſchulſchiff „Mars“ 
zu Reparaturen außer Dienſt und übernimmt für 
die Dauer der Außzrdienſtſtellung der Capitán 
zur See Valette das Commando der „Carola“. 

* (Bon der Weichſel.] Der Marienburger 
Ueberfall hat ſich ſehr geräumt, zieht kräftig 
Waſſer und es iſt in Folge deſſen der Waſſerlauf 
der unteren Nogat bei Wolfsdorf bis geſtern 
Nachmittag auf 5.70 Meter abgefallen. 

* [Bom Speicherbrande.] Bei den Auf- 
räumungsarbeiten in den niedergebrannten 
Speichern iſt geſtern Nachmittag abermals ein 
Beil aufgefunden worden. Auch find Knochen- 
reſte und ein Theil eines Stiefels ausgegraben. 
Morgen werden die Arbeiten fortgeſetzt und hofft 
man dann auch die Treppe, die zum Waſſer 
führt, freizulegen und vielleicht dort noch weitere 
Ueberreſte der verunglückten Feuerleute zu finden. 

* Beförderung zum ne Der Magiſtrat 
hat den am ſtädtiſchen Gymnaſium beſchäftigten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer Dr. Rosbund zum Oberlehrer 
erwählt. Seine definitive Anftellung ſoll am 1. April cr. 
erfolgen. 

*aus -Collecte.] Die von dem Herrn Minifter 
des Innern zum Beſten des re Kauſes“ bei 
Hamburg für das Gebiet des preufijhen Staates ge- 
nehmigte Haus-Collecte wird in dieſen Tagen innerhalb 
unjerer Stadt abgehalten werden. 

* (Aufnahme taubſtummer Kinder.] Die königliche 
Regierung hat bezüglich des bei der Anmeldung taub- 
ſtummer Kinder zur Aufnahme in eine Taubftummen- 
Anſtalt zu beobachtenden Verfahrens Folgendes be- 
ſtimmt: 1. die Ortsvorſtände ſind anzuhalten, in die 
von ihnen aufzuſtellenden Nachweiſungen der in das 
. Alter eintretenden und der zuziehenden 

chulpflichtigen Kinder auch die taubſtummen 
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ſind verpflichtet, darauf binzum 
die bildungsfähigen taubſtummen Kinder 


* [ Schwurgericht.] (Fortjehung des Prozeſſes 
gegen Frau Sturmowski und Genoſſen.) Von Seiten 
des Staatsanwaltes wurde die Anklage dahin aufrecht 
erhalten, daß Frau Sturmowski als Schuldnerin, 
welche ihre Zahlungen eingeſtellt hat, vor den ihr 
drohenden Zwangsvollſtreckungen Bermögensftüce bei 
Seite geſchafft hat, in der bewußten Abſicht, die 
Gläubiger zu ſchädigen, während die beiden Mit- 
angeklagten ihr dabei durch Rath und That Hilfe ge- 
leiſtet haben. Andererſeits wurde von der Anhlage- 
behörde die Bewilligung mildernder Umſtände befür- 
wortet. Die Vertheidigung, durch Kerrn Rechtsanwalt 
Keruth vertreten, plaidirte namentlich dahin, daß Frau 
Sturmowski als Schuldnerin ihre Zahlungen gar 
nicht hat einftellen können, weil fie eben in Güter- 
gemeinſchaft mit ihrem Manne lebte, alſo gar nicht in 
der Lage war, jelbſtändige Geſchäftshandlungen etc. 
gen, Daß ferner die Abſicht, die Gläubiger 
qu ſchäbigen, keineswegs erwieſen ſei. Der Obmann 
der Geſchworenen, denen 14 Fragen vorgelegt waren, 
verkündete nach „ ſtündiger Berathung die Ber- 
neinung ſämmtlicher Schuldfragen bezüglich der Frau 
Sturmowski, daß dagegen die beiden anderen Ange- 
klagten bei der Beiſeiteſchaffung der Vermögens- 
ſtücke Hilfe geleiſtet hätten, worauf der Gerichts- 
hof um 7 Uhr Abends fein Urtheil dahin verkündete, 
daß Frau Sturmowszki freizuſprechen, der Beſitzer Leo 
Pomierski und der Beſitzersſohn Max Thiel mit je 
3 Monaten Gefängniß zu beftrafen ſeien. 

* 8 der Bevölkerungs- Vorginge 
vom 28. Febr. bis K. März 1898.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 48 männliche, 41 weibliche, zuſammen 
89 Kinder. Todtgeboren 2 weibliche, Kinder. 
Geſtorben 24 männliche, 32 weibliche, jujammen 56 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 

Jahr 12 ehelich und 2 auferehelid) geborene, 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall 
aller Altershlaffen 5, darunter von Kindern bis zu 

Jahr 2, Rindbett- (Puerpural-) Fieber 1, Lungen- 
ſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 38. Gewaltſamer 
Tod: a) Derunzlüchung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 1. ; 


Aus der Provinz. 

Elbing, 8. März. (Privattelegramm.) Die 
Verſtopfung im Marienburger ueberfall ft 
gehoben. Durch denſelben wird Eis und Waſſer 
in die Einlage abgeführt. das Waſſer in der 
Nogat fällt deshalb. Vorläufig iſt eine ernſte 
Gefahr nicht vorhanden. 

Marienwerder, 8. März. Der hieſige kauf- 
männiſche Verein erklärte in ſeiner geſtrigen Sitzung 
einſtimmig ſein Einverſtändniß mit den auf Errichtung 
einer Kochſchule hierſelbſt gerichteten Beſtrebungen 
und bewilligte zu den Koſten der Schule einen laufenden 
Beitrag. Ebenſo wurde die hohe Bedeutung einer 
Bahnverbindung Pr. Stargard Skurz-Czerwinsk⸗ 
Marienwerder. Kl. Tromnau-Jablonowo-Lautenburg mit 
einer feſten Weichſelbrücke bei Kurzebrach anerkannt 
und ein Mitglied mit einer dieſe Bahn erbittenden 
Petition an den Eiſenbahnminiſter beauftragt. 

p. Rus dem Kreiſe Kulm, 7. März. Am Freitag 
begeht der landwirthſchaftliche Verein der Kulmer 
Niederung die Feier ſeines 20 jährigen Beſtehens. — 
Im Alter von 32 Jahren verſtarb der Ritterguisbefiter 
Lieutenant Mittmann auf Rapolle, Der Berjtorbene 
— vor nicht langer Zeit ſich in dieſer Gegend ange ⸗ 

uft. — Die Kecker der Stadtniederung haben ſchon 


ſehr unter Quellwaſſer zu leiden. — Aus der heutigen 
Deichamtsrepräſentantenwahl gingen hervor in Neu- 
guth an Stelle des Hrn. Schlanke, Wodtke, in Podnitz 
an Stelle des ee Steltner, Ziebarth und in Schöneich 
wurde Herr Richert wiedergewählt. 

hh. Lauenburg, 8. März. Aus dem in der geſtrigen 
Stadlverordnetenſitzung erſtatteten ſtädtiſchen Jahres ⸗ 
bericht find verſchiedene wichtige Punkte hervor- 
zuheben: Zunächſt wird darüber geklagt, daß die 
wirthſchaftlichen und Erwerbsverhältniſſe in unſerem 
Orte durchaus ungünſtige auch im verfloſſenen Jahre 
waren, und daß leider auch keine Ausſicht vorhanden 
ſei, die eine Beſſerung erwarten ließe. Allgemein ſei 
die Klage der Geſchäftsleute, daß man ſich kaum über 
Waſſer halten könne. Wie ſehr dieſe Klagen berechtigt 
ſeien, könne man darin erkennen, daß in 6 Monaten 
nicht weniger als 6 Concurſe hierſelbſt vorgekommen 
ſeien. Brennend ſei die Frage: wie kann die Be- 
völkerung unferes Ortes und mit ihr diejenige unferer 
geſammten öſtlichen Landestheile, die ſich in ähnlicher 
Nothlage befinden, aus biefer Calamität heraus- 
kommen? Ein wichtiger Factor zu wirkſamer Hilfe 
würde die Hebung unſeres Verkehrs  ver- 
mittels Kerſtellung beſſerer Communicationswege, ganz 
beſonders geeigneter Eiſenbahn verbindungen ſeien. 
Gerade unſere Gegend zeige im Eiſenbahnnetz eine 
große Lücke. Eine alsbaldige Ausfüllung ſtaatlicher⸗ 
ſeits ſei ein durchaus berechtigtes Poſtulat nicht nur 
unſerer Stadt, ſondern unſeres ganzen, von Leba bis 
Bütow und Konitz reichenden ſüdöſtlichen und öſtlichen 
Landestheiles. In weſtlicher Gegend würden ununter- 
brochen Eiſenbahnen gebaut, während die A 
aus unſerer Gegend bisher unerhört verhallten. In 
Gemeinſchaft mit den Behörden der Stadt Bütow iſt 
der Kerr Eiſenbahnminiſter unter eingehender Moti- 
virung des Antrages gebeten worden, etwaigen Ge- 
ſuchen um die Streche Stolp-Berent keine Folge zu 
geben, ſondern der Strecke Konit-Bütom-Lauenburg- 
Leba gegenüber ſich wohlwollend zu zeigen. Es ſtehe 
zu hoffen, daß dieſe Bitte erfüllt wird. Ferner klagt 
der Bericht, daß durch die Aufhebung ber Dberfecunda 
am Progymnaſium die Frequenz der Anſtalt erheblich 
abgenommen habe. 

Köslin, 6. März. Die Vorlage des Magiſtrats be- 
treffs Neubaues eines Krankenhauſes wurde in der 
letzten Sitzung bekanntlich einer Commiſſion über- 
wieſen, deren Kauptaufgabe es ſein ſollte, Vorſchläge 
behufs Verbilligung des auf rund 300000 Mk. ver- 
anſchlagten Projects des Magiſtrats zu machen. Die 
Commiſſion iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß das 
für 61 Betten berechnete Project des Magiſtrats über 
das Bedürfniß hinausgeht. Sie ſchlägt vor, das 
Hauptgebäude um 4 Zimmer zu je 5 Betten zu kürzen. 
Im übrigen beantragt die Commiſſion, den Magiſtrat 
um Aufftellung eines neuen Projects zu erſuchen, 
welches unter Berückſichtigung der oben empfohlenen 
Beſchränkungen und Beobachtung größtmöglicher Gpar- 
famkeit die Summe von 120 000 Mk. nicht überſchreitet. 
Die Stadtverordneten Verſammlung hat nach dieſen 
Anträgen beſchloſſen. 

Rummelsburg, 5. März. Geſtern ereignete fic) auf 
der Bahnſtrecke zwiſchen Baldenburg und Reinfeld R, 
ein Unglücksfall. Als der fahrplanmäßige, von Neu- 
ſtettin kommende Zug zwiſchen genannten Stationen 
paſſirte, kam aus einem Seitenwege das Fuhrwerk 
des Förſters Stremlow aus Grabow und wollte noch 
vor Eintreffen des Zuges den Bahnſteig überfahren. 
Die Puffer der Maſchine ergriffen das Fuhrwerk, 
wobei beide Pferde zerfleiſcht und der Wagen zer⸗ 
trümmert wurden. der Förſter und ſein Kutſcher 
wurden durch den fürchterlichen Zuſammenprall aus 
dem Wagen geſchleudert, wobei erſterer einen Schädel ⸗ 
bruch erlitt, welchem er kurz darauf erlag, während 
der Kutſcher mit leichteren Verletzungen davonkam. 

mg. Aus Oſtpreußfen, 7. März. Für die Bezirks- 
ſchauen für Pferde, welche im Regierungsbezirk 
Gumbinnen von jetzt ab nur alle zwei Jahre ftattfinden, 
ſteht dem landwirthſchaftlichen Centralverein für 
Littauen und Maſuren für die Jahre 1893 und 1894 
eine Staatsſubvention von Mh. zur Verfügung. 
Inſterburg tagende Section für Pferd 
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erden jährlich 3060 Mk. zu reſerviren. Durch > 
Rücklage ſoll ein Fonds im Hodftbetrage von 10 000 
Mk. angeſammelt und bei Verbrauch ftets bis zu dieſer 
Höhe ergänzt werden, um für dieſen Zweck Mittel zur 
Verfügung zu haben, ohne die Prámiirungen in den 
Bezirken ändern zu müſſen. Zur Prämiirung der drei 
Abtheilungen, welche die Förderung der rationellen 
Aufzucht, der Zuchtleiſtungen und der Dreffur von 
Gebrauchspferden zum Verkauf betreffen, wurden 
27 500 Mk, beſtimmt; davon entfallen auf die aus 
drei Kreiſen beſtehenden Schaubezirke je 75 Preife 
mit 5480 Mk., auf die aus zwei beſtehenden 
50 Preiſe mit zuſammen 3705 Dik. Zur Prüfung 
und Förderung der Leiſtungsfähigkeit der Pferde, wo⸗ 
für eine beſondere Commiſſion, beſtehend aus von 
Simpſon-Georgenburg, Landſtallmeiſter v. Franken 
berg, Geſtütsdirector Runge, Dekonomierath Stöckel 
und Gutsbeſitzer Kobligk-Babken eingeſetzt wurde, 
follen jährlich 3000 Ith. Verwendung finden. Bon der 
Beſchichung der Weltausſtellung in Chicago mit oſt⸗ 
preußiſchen Pferden wird nach dem heutigen bela 
der Section endgiltig Abſtand genommen, da es nich 
gelungen iſt, einen geeigneten Vertreter in Amerika 
für Oftpreußen zu finden. Zur Förderung der 
Viehzucht und des Molkereiweſens ſind dem Verein 
jährlich 10000 Mark Staatsſubvention ee + 
worden; davon entfallen auf das Molkereiweſen jähr- 
lid) 1600 Mark, zur Ergänzung des Fonds für Stier- 
haltungsgenoſſenſchaften 5000 und zu Dan Zn 
zwechen 5400 Mark. Dann follen jedoch jährlich 600 
Marz für die alle ſechs Jahre ftattfindende Kauptſchau 
reſervirt werden. Von dem Reſt kommen auf die Be- 
zirke mit 3 Kreiſen je 25 Preiſe mit 1920 Mh., auf 
die Bezirke mit nur zwei Kreiſen entſallen je 17 Preiſe 
mit 1280 Mark. a 

C. Tr. Königsberg, 8. März. Das allgemeine 
Abendgeſpräch nach der Stadtverordneten Sitzung 
bildete geftern Abend der Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten-Berfammiung (gefaßt mit 54 Stimmen, alfo 
über die Hälfte auch der eiwa vollzählig vertretenen 
Mitglieder), den Zuſchlag von 50 Proc, zur Ge⸗ 
bäubeſteuer nicht gutzuheſßen, ſondern ftatt 200 Proc. 
einen Communalſteuerzuſchlag von 210 Proc. zu er- 
heben. Allerdings iſt anzunehmen, daß ſich der 
Magiſtrat nicht dabei beruhigen und die Sache noch 
einmal an die Verſammlung bringen wird. Die Sache 
dürfte in den weiten Kreiſen der Bürgerſchaft viel 
böſes Blut machen. N 

Bromberg, 7. März. In der geſtrigen Strafkammer- 
ſitzung wurde wegen fahrläſſiger Tóbtung gegen den 
Brennereiverroalter Hermann Becker aus Hausdor 
verhandelt. Am 7. Oktober v. J. wurde zu 3 
in der Wohnſtube des Angeklagten deſſen achtjähriger 
Sohn Johannes durch einen Revolverſchuß geiddtet. 
Seit längerer Zeit hatte der Angeklagte auf einem 
Kleiderſpinde einen geladenen Revolver offen liegen 
gehabt, Am Tage des Unfalls hatte der zehnjährige 
Sohn des Angeklagten, Reinhard, den Revolver vom 
Spinde heruntergenommen. Bei dem Herunternehmen 
entlud ſich der Revolver und der Schuß ging dem auf 
der Bank neben dem Spinde ſitzenden Johannes in den 
Kopf. Die Verletzung war tödtlich. Der Angeklagte 
wurde, weil er den geladenen Revolver hatte offen 
liegen laſſen, qu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. (Geſ.) 
— ( ee ͤůẽk¾— nn —⅛ 


Vermiſchtes. 


Berlin, 7. März. Die telegraphiſch gemeldete Mit- 
theilung über die Einleitung eines Auffehen erregenden 
Berfahrens gegen eine große Anzahl Perſonen, welche 
hier und in Hannover gewerbsmäßig Falſchſpiel, 
Wucher und Schlepperei betrieben haben, beſtätigt 
fia bedarf jedoch in einigen Punkten der Ridtig- 

elung. Unter den Perjonen, gegen die das Ber- 
fahren eingeleitet worden ift, befinden ſich nur 3 fog, 
„Cavaliere“, frühere Cavallericoffiziere. Der eine 
von ihnen, ein ehemaliger Rittmeifter, ift in Hannover 
verhaftet morben, der zweite, und ¿mar der leitende 


Y 


Geiſt der ganzen Geſellſchaft, ift nach London, nicht 
nach Amerika, wie die Correſpondenz berichtete, 


entflohen, und ſeine Auslieferung wird von England 


nicht zu erreichen ſein, weil England keine Auslieferung 
wegen der Vergehen verfügt, die dieſem „Cavalier“ 
jur Laſt gelegt werden. Der dritte der in der 
Sache verwickelten ehemaligen Offiziere ſcheint eine 
untergeordnete Rolle bei den verübten Gaunereien ge- 
ſpielt zn haben. Vorgegangen wird im Zuſammenhang 
mit dem Treiben der erwähnten ehemaligen Offiziere 


gegen eine große Anzahl gewerbsmäßiger Wucherer 
der ärgſten Sorte, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Sache zu 


einem Maſſenprozeß führen wird. 
Die ſtrafbaren Handlungen der Bande ſind zum Theil 
in Berlin, zum Theil in Hannover ausgeführt worden, 
da aber die überwiegende Mehrzahl der Zeugen in 
Berlin lebt und die Beſchaffung des Beweismaterials 
ier mit geringeren Schwierigkeiten verbunden iſt, 
aben die Behörden den Schwerpunkt des Ermitte- 
lungsverfahrens nach Berlin verlegt. Den Machen- 


ſchaften der Bande ſind faſt ausſchließlich junge un⸗ 
erfahrene Leute aus hochangeſehenen Familien zum 
Opfer gefallen. 


* [Der Kaſſenführer der Reichsfechtſchule] in 
Magdeburg, Rieffenftabl, hat 6000 Mk, unterſchlagen 
und iſt verhaftet worden. 

* [Der zweitgrößte Diamant der Erde] erhält 
augenblicklich in einer Antwerpener Diamantſchleiferei 
eine endgillige Geſtalt. Derſelbe war in rohem Zu- 

and 474 Karat (1 Karat = 20,589 cg), wovon er 

4 Karat verlieren wird, bevor er auf den Markt 

ebracht werden kann. Trotz dieſes Berluftes wird er 
einen Nang als zweitgrößter Diamant behaupten, da 
er zwiſchen dem 280 Karat ſchweren perſiſchen Dia- 
manten „Großmogul“, deſſen Exiſtenz heute faſt als 
der Mnthe angehörig gilt, und dem „Dictoria“- oder 
„Imperial-Diamanten“, Eigenthum des Nizams von 
Hyderabad, ſowie dem ruſſiſchen 1945/, Karat ſchweren 
oO Hof Brillanten“ in ber Mitte fteht, Bon bem ge- 
nannten perſiſchen Diamanten beyaupten manche, daß 
er nur 193 Karat wiege. Der „De Beers Yellow’, 
welcher kürzlich an einen indiſchen Radſcha verkauft 
wurde, wiegt Karat. 

* [Cin regelrechtes Duell zwiſchen Brüdern] ge- 
at glücklicherweiſe zu den feltenften Borkommniffen. 

ie man aus Lüttich ſchreibt, hatten ſich daſelbſt die 
Wirthe Gebrüder Auguſt und Victor Lallemand in 
Folge eines heftigen Zwiſtes auf Revolver gefordert. 
Der Zweikampf verlief unblutig. Das Zuchtpolizei- 
gericht verurtheilte dieſer Tage Auguſt Lallemand, der 
* Bruder mit dem Tode bedroht hatte, falls er 

m nicht Genugthuung gebe, zu zwei Monaten Ge- 
fängniß und 26 Francs Geldbuße. Außerdem er- 
hielten beide Angeklagte wegen Tragens verbotener 
Waffen eine Geldftrafe von 50 Francs. 

Koblenz, 6. März. Innerhalb weniger Tage kamen 
in der hieſigen Garniſon drei Selbſtmorde vor. Ein 

tilleriſt ſprang während ſeiner Ueberführung nach 

em Arreft von der Schiffbrücke in den Rhein und er- 
trank. Vorgeſtern erhängte fs ein Soldat im Militär- 
arreſt und geſtern Abend erſchoß ſich der Militärpoſten 
am hieſigen Civilarreſthauſe. 

Brüſſel, 3. März. Ein ſonderbarer Unglücksfall 
hat ſich in Rumbehe ereignet. Ein dortiger Kaninchen- 
züchter hatte in ſeinem Stalle gegen nächtliche Diebe 
eine kleine geladene Kanone angebracht mit der Mündung 
nach der Thür; mittels einer Verbindung, die jeden 
Abend hergeſtellt wurde, ging fie los, wenn ein Unbe- 
rufener die Thür öffnete. Die Frau des Bauern, die 
jeden Morgen die Kaninchen fütterte, vergaß nun dieſer 
Tage vor ihrem Eintritt die verbindende Schnur zu 
löſen; als fie die Thür öffnete, ging ihr die Sanonen- 
ladung in den Leib und fie ſtarb unter den ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen. 


Standesamt vom 8. März. 
Geburten: Briefträger Paul Manthey, T. — Arb. 
Guſtav Schmidt, S. — Tiſchlergeſ. Ernſt Nemitz, T. — 


‚Arbeiter Theodor Lewandowski, T. — ee 
i ‘Fart Malal S. — Kellner Arthur Kiel, S. — Sauf- 


m Hermann Streh 


— lau, S. — Zimmergeſ. Friedrich 
AKufgebote: 


» 


in Thorn, — elſchmied Johann Friedrich Seehaber 
in Thorn und Luiſe Zielaſek in Kl. Mocker. — Lehrer 
Julius Hermann Ernſt Pahnke in rear ja ej und 
Hulda Florentine Karoline Eva Venske in Pr. Star- 
gard. — Kornträger Karl Julius Beyer und Marie 
Amalie Sadyn. — Schuhmachermeiſter Robert Julius 
Reinke und Witwe Maria Augufte Eiſenwagen, geb. 
Kiſchinskl. — Schuhmachermeiſter Hermann Robert 
1 und Anna Ida Rösler. — Fleiſcher- 
geſelle Gottfried Blonske und Luiſe Auguſte Bollin. — 
Malergehilfe Franz Albert Umland und Ida Wilhel- 
mine Spill. 

Heirathen: Gecond-Lieutenant im Infanterie-Regt. 
Nr. 128 Bernhard Edgar Plehn und Marie Emma 
Eliſabeth Eredau. — Bernſteindrechslergeſ. David 
Spiro und Luiſe Lohde. 

Todesfälle: S. d. Bout Caton Hugo Hönig, 1 M. — 
S. d. Schuhmachers Paul Calowski, 7 W. — Frau 
Wilhelmine Wisneroshi, geb. Ziep, 34 J. — Auf- 
wärterin Bertha Klein, 44 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. März. (Abendbörle.) Oefterreidiide 
Creditactien 2841/2, Franzoſen 91½, Combarden 97,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 8. März. (Schlußcourie.) 3% Amortii. Rente 
98,20, 3% Rente 98,07½, unear. 4% Goldrente 965,8, 
Franzoſen 653,75, Combarden 243,75, Türken 22,27½, 
Aeanpter 100,85. Tendenz: matt. — RNohiucker loco 
880 38.50, weißer Zucker per März 40,50, per April 
40,75, per Mai-Kuguſt 41,37½, per Oktober-Dezember 
36,8712. Tendenz: feſt. 

London, 8. März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
993/s, Türken 22s, ungar. 4% Goldr. 961/14, Regypter 
99%, Platzdiscont 1¾8. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucher Nr. 12 16½, Riibenrobsucker 141. — Ten- 
denz: ruhig. 

Petersbura, 8. März. Wechſel auf London 3 M. 
94,60, 2. Orientanl. —, 3. Orientanl. —, 

pig OF März. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
203531000, Discontirte Wechſel 16238000, Vorſchüſſe 
auf Waaren 28000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
5087000, do. auf Actien und Obligationen 10578 000, 
Contocorr. des Finanzminiſteriums 485 „ fonitige 
Contocorrenten 102.572 000, versinsl. Devots 21 624 000. 

Rewporh, 7. März. 
Condon (60 Tage) 4, able - 

Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18%, Wechſellauf Berlin 
60 Tage) ds. 4% fund. Anleihe —, 
Bacific-Act. 85, Centr.-Bacific-Actien 27, 

u. Rortb-Weitern-Adien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77!/%. Illinsis-Central-Actien 98¼, Lahe-Ghore- 
Diihigan-Gouth-Actien 126, Couisville u. Jabville- 
Act. 985 New. Lake- Erie- u. Deſtern-Actien 21/8, 
Newy. Central- u. Hudjon-River-Act. 108, Morthern- 
Bacific-Breierred-Act. 39/1, Noriolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 321/14, Atchinſon Topeka und Santa Se- 
Actien 32½, Union-Dacific-Actien 377/s. Denver- u. Rio- 
Grand-Breierred-Actien 521/2, Silber Bullion 83. 


Rohzumer. 


Danzig, 8. März. immung: ruhig. Heutiger Werih 
iit 13,85/95 M Gd. Bafis 889 Rendement incl. Gack 
tranſito franco Hafenplaß. 


Masdebzrs, 8. März. Mittags. Stimmung: * e 
März 14.17½ M, April 19,321, M, Mai 1445 M, 
Juni-Juli 14.57 ½ AA, Oktbr.-Deibr. 13,00 JU, 

Abends 7 Uhr. Stimmung: ſtetig. März 14,20 JUL, 
April 14,321/2 M., Mai 14,422 JU, Juni-Juli 14,571/2 JU, 
Oktbr.-Deibr. 13,00 M. 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 8. März. Rinder: Es waren zum Verkauf ge- 


ftelit 280 Stück. Tendenz: Das Hauptgeſchäft bewegte fim 
haupiſächlich in geringerer Waare, ca, 80 Stück blieben 


el.: 1 S., ; — a ee 
E ficas bei der Prov.-Steuer-Direction 
Karl Eduard 2 hier, und Martha Anna Gehrmann 
e 


unverkauft. Es wurden ungefähr die Preiſe des letzten 
Sonnabends erzielt. — Schweine: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 4025 Stück, darunter 475 Bakonier, — 
Tendenz: Langſam, der Schluß war fo matt, daß die 
notirten Preiſe nicht erzielt wurden. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 57 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 5— 
56 M, 3. Qualität 50—54 M per 100 A mit 20% 
Zara, — Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1110 
Stück. Tendenz: Ruhig, etwas gehobener. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 56—60 Pf., 2. Qualität 50—55 Pf., 
3. Qual. 37—49 Pf. per % Zleiſchgewicht. — Hammel: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 974 Stück. Tendenz: 
Der Umſatz war geringfügig, maßgebende Preiſe wurden 
nicht erzielt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. März, Wind: NM. 
ichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 8. März. 
Morgens 8 Uhr. 
Celegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.) 


| 


Stationen. Ber. Wind Better. Tell. 
Bellmullet 112 S 3|bhalb bed, 
Aberdeen 767 | WNW 3 beiter : 
Chriſtianſund 750 ¡RM 2 bedeckt 2 
Kopenhagen 749 INM I heiter 3 
ockholm 144 ¡RMB 6 Schnee —8 
Haparanda 755 ſtill — wolkenlos —28 
Petersburg 754 Sund 3 beiter —18 
Moskau 140 SSW I Schnee —7 | 
CorkQueenstown| 774 Nm 3 halb bed, 9 
Cherbourg 172 |B 1 bedeckt 8 
elder 768 Wm 4) wolkenlos 5 

nit 758 NNW 7 wolkenlos 4 
Hamburg 759 N 7|bebedit 6 D 
Swinemünde 750 mum 8 wolkig 5 
Neufahrwaſſer 743 T halb bed. 3 
emel | 737 nm 6 Regen 1 12 
Baris 111 {RRND = 1| bedeckt y: 
Drüniter 765 SSW 8 balb bed. 5 
Karlsruhe 769 m 4 bedeck 7 13) 
Wiesbaden 167 SW 2 bedeckt 8 
ünchen 768 SW 6) Regen 3 |) 
Chemnitz 762 SW. 1 wolkig 5 15) 
Berlin 757 nm 8 wolkig 5 16) 
Wien | 759 | 9 wolkig 5 
Breslau | 755 Wem 7! bededkt 5 
ld | at 8 Ah a | I | 

| Heiter 

Zrieit 764 ſtill — bedeckt 7 
1) Geſtern u. Nachts Regen. 2) Nachts Regen. 3) Nachts 


Regen. 4) Nachts Regen. 5) Nachts Regen, 6) Nadım. 
bis Nachts Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 = leijer Zug, 2 = leicht, 
3 5 ſchwach, Y = mäßig, 5 = friſch, 6 = 3 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarher Sturm, 
11 = heftiger Gturm, 12 = Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 
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heiter, im Güde 
Allenthalben ift Regen gefallen, am meiften 16 Millim. 
zu Memel. 

Deutſche Seewarte. 


Fremde. 


Dels, 
Dr. v. D 


chnee a. P. 


mann a. Bunzlau, Grahl a. Brieg, Schütte a. Sommer- 
e 


feld, Kaufleute. 
K 


Fräulein Tochter a. end Sullgren g. Schweden, 
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Plötze a. Berlin, Ingenieur. 
a. Bolzin, Lohmann a. Döbeln, 


Cart- 
haus, Regierungs-Aſſeſſor. Henniche a. Berent, Reg. 
Baumeifter. Levy a. Hamburg, Rechtsanwalt. Krüger 
a. Scherin, Brauereibejier. Herholf a. Berlin, Rentier. 
Grund a. Berlin, Rechnungsrath. Lehmann a. Brom- 
berg, Ingenieur. Schmidt a. Magdeburg, Director. 
Rothenburg a. Straßburg i. Elſ., Chemiker. 
Frankfurt a. M., Architekt. Kullgren a. 


u ow a. 
Bremen, Wattenbach a. Berlin, Cado a. Liegnitz, Rolfs 


Derantwortlide Nedacteure: für den politifhen Theil und vere 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarijde: 
K. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer 
weil: Otto Kaſemann, jämmtlid in Danzig. 


irklich echte engliſche Herrenjtoffe 
ca. 145 Gentim. breit, garantirt reine Wolle, voll- 
kommen nadelfertig E 
Buxkin und Cheviot. haltbarfter Qualität 
a1,75 JU bis 8,65 MM per Bir. verienden jede 
beliebige einzelne Meterzahl direct an Private 
Burkin-Fabrik-Dépot Oettinger u. Co, Frankfurt a. MN. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 
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7 Stich Mark 
und die- 
Schönheit | _ 
de Teint 


